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bis auch hier der Waffenstillstand dem Kampfe
ein Ende machte. Belforts Besatznng zog mit
allen Kriegsehren ab.

Gewiss ist, dass der Feldang Bourbaki’s an
der franzosischen Grenze eine der interessante-
sten Episoden des fir Sieger wie Besiegte so
furchtbaren Feldzuges von 1870/71 war. Er
that dar, dass nicht immer das Genie allein
Recht behdlt, — denn er war ohne Zweifel sehr
ingenids conzipiert — dass nicht die patriotische
Aufopferung der Vaterlandsverteidiger allein zum
Siege verhelfen kann, dass entschlossenes Han-
deln des Oberbefehlshabers nicht geniigt, den
Sieg an die Fahnen zv fesseln. Die Truppen
miissen den notwendigen innern Halt besitzen,
um in der Uberwindung der sich ihnen ent-
gegenstellenden Schwierigkeiten des Terrains,
des Klimas, der Ernihrung und der Bekleidung
— ganz abgesehen von denen des Kampfes —
nicht zu erlahmen. Diesen inneren Halt be-
sassen die Bourbakischen Truppen nicht und
konnten ihn auch nicht besitzen — und so
mussten sie der Tichtigkeit der deutschen Trup-
pen weichen, die ebenfalls, allerdings unter bes-
seren Verhdltnissen, mit der Ungunst des Bodens
und der Jahreszeit zu kimpfen hatten.

Der personliche Mut hat auf beiden Seiten
nichts zu wiinschen iibrig gelassen. Die Wer-
dersche Armee leistete zihen Widerstand, und
Bourbaki’s Soldaten griffen mit Ungestim und
Ausdauer an.  Villersexel und die Schlacht an
der Lisaine liefern geniigend Beispiele nach dieser
Richtung. Auch das franzosische 18. Korps hat
kurz vor dem Fallen des Vorbangs in diesem
interessanten Drama die Waffenehre intakt er-
halten, und wenn sich Frankreich in diesem
unseligen Kriege wiederum einer zahlreichen
Armee beraubt sah, so konnte es am 2. Februar
1871 doch stolz ausrufen: Tout est perdu, hors
I’honnpeur. J. v. Seriba.

Einige Ansichten iiber Ausmérsche.

Ein Ausmarsch von kirzerer oder lingerer
Dauer bildet bei uns gewdhnlich den Schluss
der Rekrutenschule. Oft wird derselbe ganz oder
zum Teil von dem Inspektor begleitet. Dieses
hat den Vorteil, dass sich letzterer besser von
der feldmissigen Ausbildung der Truppe iiber-
zeugen kann und dass die Personal-Inspektion
kirzer ausfillt, welches den Truppen wie dem
Inspektor meist Freude macht.

Bei vielen Leuten bildet der Ausmarsch eine
schone Erinnerung auf Lebenszeit. Allerdings
werden den Leuten etwas grossere Anstrengungen
zugemutet, aber sie werden gerne ertragen, wenn
dieselben in den Grenzen des Verniinftigen ge-
blieben sind.
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In den Rekrutenschulen lernen die Leute den
Waffenplatz und seine nichste Umgebung kennen.
Der Ausmarsch bietet Gelegenheit, sie mit Land
und Leuten eines grossern Teiles unseres Vater-
landes bekannt zu machen und durch neue Eindriicke
sie zum Denken anzuregen. Besonders dankbar
scheint es, die Truppen beim Vorbeik ommen an
geschichtlichen Ortlichkeiten kurz mit den Ereig-
nissen, die hier stattgefunden, bekannt zu ma-
chen und dadurch ibr Interesse fiir die Geschichte
unseres Vaterlandes zu wecken. Die Liebe zu
letzterem und dem Wehrstand, dessen Notwen-
digkeit ihnen schon ip der Rekrutenschule dar-
golegt wurde, werden dadurch gesteigert.

Bei dem Nutzen, welchen die Ausmérsche
gewdhren konnen, verdient ihre Anlage und
Ausfiihrung alle Aufmerksamkeit. Diese Be-
hauptung wird um so weniger in Zweifel ge-
zogen, wenn man betrachtet, dass uaiberlegte
Marschiibungen, ohne Beriicksichtigung der lingst
festgesetzten Grundsitze oft das entgegengesetzte
Ergebnis erzielen.

Manche derartige Versuche sind in unlieb-
samer Weise zu allgemeiner Kenntnis gelangt
und haben nicht dazu beigetragen, unser Militar-
wesen beliebt zu machen! Das Resultat derar-
tiger Missgriffe war immer Verminderung des
Vertrauens zu dem Fihrer, Lockern der Diszi-
plin und ein bleibend nachteiliger Einfluss.

Nach der Ortlichkeit des Waffenplatzes, seiner
geographischen Lage und seinen topographischen
Verhiltnissen muss die Richtung des Ausmarsches
den besonderen Absichten der Ubung entspre-
chend gewihlt werden.

Die jeweiligen Verhdltnisse bestimmen, ob auf
einem lingern Ausmarsche auf die Marschiibong
oder ob auf Gefechtsiibung das Hauptgewicht
gelegt werden miisse. Meist wird man die beiden
Arten Ubungen mit einander zu verbinden suchen.
Bei der Wichtigkeit der Marschiibungen und der
genauen Kenntnis der Marschregeln wird es
stets zweckmdssig sein, vor oder nach den Ge-
fechtsibungen einen linger danernden Reisemarsch
vorzunehmen. Nur bei diesem kann die Marsch-
technik erlernt werden.

Die Behauptung, dass man, um die Ubung
kriegsmissig zu gestalten, ohne alle Vorbereitung
zu Werke gehen miisse, ist unzutreffend. Es ist
uns wohl bekannt, dass im Kriege die Riick-
sichten auf Schonung der eigenen Truppen sowie
auf die der Einwohner oft verschwinden miissen,
aber im Frieden ist dieses nicht thunlich. Es
handelt sich bloss um eine Ubung, die Leute
sollen das richtige Benehmen kennen lernen.
Wenn dieses im Drang der Umstinde im Kriege
nicht moglich ist, werden sie sich dann eher zu.
behelfen wissen. Requisitionen und blosses Weg-
nehmen der Bediirfnisse u. dgl. ist im Frieden




unstatthaft! Man moge uns daher mit dem ab-
geschmackten Ausspruch, im Kriege kdnne man
es auch nicht anders machen, verschonen.

Fir das Gelingen des Ausmarsches ist die
Vorbereitung sehr wichtig. Diese umfasst ausser
dem Training der Mannschaft und zweckmissiger
Anordnung, Rekognoszieren der zu begehenden
Wege, Sicherstellung von Unterkunft und Ver-
pflegung, Vorsorge fir allfillige Transportmittel,
die erforderlich sind, Bereithalten von Fiihrern
und dergl.

Rekognoszierung der Wege ist nicht nur wegen
der Beschaffenheit derselben, sondern auch wegen
des Standes der Kulturen notwendig ; der Stand
der letztern macht oft Ubungen ausser der Strasse
(wegen den Kosten, die der Kulturschaden ver-
ursachen kann) unmdoglich.

Eigener Augenschein beugt Tauschungen iber
die Belagsfihigkeit der Unterkunftslokale vor.

Wichtig ist, dass der Ausmarsch nicht mit ganz
abgehetzten Leuten vorgenommen werden miisse.

Pflege der Fiisse, Sorge fiir die Beschuhung,
Weglassen iberflissigen Gepackes, Mitnehmen
von Lebensmitteln, Bestimmen des Inhalts der
Feldflasche u. dgl. bilden die gewdhnlichen Vor-
bereitungen fiir den Ausmarsch.

Ferner wird es nichts schaden, den Cadres
das Verhalten auf dem Marsch (welches ihnen
zwar lingst bekaont sein sollte), dann die Be-
stimmungen dber Marschhalte, Wasserfassen,
Verhalten der Vor- und Nachwacht u. s. w. kurz
in Erinnernng zu bringen.

Wenn die Leute ausgeruht sind, vor dem
Ausmarsch geniigend geschlafen haben und den
Tag vor dem Ausmarsch weniger intensiv be-
schiaftigt wurden, werden sie den Ausmarsch
frischer antreten konnen.

Den Beweis, dass bei zweckmdssiger Anord-
nung des Ausmarsches ziemlich bedeutende An-
forderungen an die Mannschaft ohne Nachteil
gestellt werden diirfen, hat nebst bundert andern
Beispielen u. a. auch kiirzlich der Ausmarsch
des Rekrutenbataillons 2 der IV. Division in der
Zeit vom 24. bis 27. Juni wieder gezeigt. E.

Fiinf taktische Aufgaben iiber Fithrung una Ver-
wendung der Feldartillerie. Von Gustav
Smekal, k. u. k. Hauptmann im General-
stabskorps. Wien 1898, Verlag von L. W.
Seidel & Sohn. 2. Heft. Preis Fr. 6. 25.

Wir haben in einer friiheren Nummer dieser
Zeitschrift das erste Heft des genannten Werkes
besprochen und dasselbe empfohlen; wir kdnnen
im grossen und ganzen auf das friher Gesagte
verweisen und geben uachstehend einige Einzel-
‘heiten iiber den Inbalt.

Die taktische Aufgabe Nrv. 2 behandelt die
Fibrung und Verwendung der Divisionsartillerie
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einer Infanterie-Truppen-Division und ist hievon
iu diesem zweiten Heft der erste Teil dieser
Aufgabe: Gefechtsmarsch und artilleristische Auf-
klirung enthalten und zwar fertig durchgear-
beitet in sechs Fragepunkten, dann in der Losung

‘und endlich in der Besprechung der Losungen

dieser Fragepunkte.

Die Annahme ist kurz folgende: Die Verfol-
gung des gestern siidlich Wien geschlagenen
Gegners, der sich gegen Norden zuriickzog, wird
heute fortgesetzt.

Hierzu bat die 1. Infanterie-Truppen- Division
von Gumpoldskirchen iber Modling-Hietzing, die
4. Kavallerie-Truppen-Division von Wiener Neu-
dorf gegen Modling vorzugehen.

Auf der Chauassee von Miinchendorf iiber Laxen-
burg -Inzersdorf bei Wien und &stlich davon ver-
folgt das Gros der eigenen Armee den Gegner.

Fragepunkt 1. bezieht sich auf die Gruppie-
rung der 1. Infanterie-Truppen-Division fir den
Vormarsch mit besonderer Beriicksichtigung der
Divisionsartillerie.

Fragepunkt 2. Marschsituation der Division
zu einer gegebenen Stunde (ca. 2 Stunden nach
dem Abmarsch).

Fragepunkt 3. Es sind die Kolonnenlingen,
die Detailmarschordnungen der Truppenkolonne,
des Gefechtstrains und des Bagagetrains der
Divisionsartillerie, sowie die Detailmarschord-
nung des Divisionsmunitionsparkes anzugeben.

Fragepunkt 4. Es ist anzugeben das persdn-
liche Verhalten und die Thatigkeit des Kom-
mandanten der Divisionsartillerie wahrend des
Gefechtsmarsches. — Angabe der getroffenen
artilleristischen Aufklirungsmassnahmen.

Fragepunkt 5. Der Kommandant des Div.-
Art.-Regiments ist mit seinem Gefolge beim
Truppen-Divisiondr, — Der 2. Stabsoffizier des
Div.-Art.-Regiments hat das unmittelbare Kom-
mando des Regiments zu fihren; worin besteht
— vom taktischen Standpunkt — seine Thatig-
keit wahrend des Gefechtsmarsches.

Fragepunkt 6. Beurteilung der Situation der
1. Infanterie-Truppendivision zu bestimmter Stunde
durch den Kommandanten der Division ; aus dieser
Beurteilung resultierende Verwendungsart der
Divisionsartillerie.

Dieser Teil des Heftes bildet also ein abge-
schlossenes Ganzes fiir sich, soweit es den Ge-
fechtsmarsch und die artilleristische Aufklirung
der Divisionsartillerie betrifft.

Aus der Einleitung geht hervor, dass mit dem
2. Teil des 2. Heftes diese taktische Aufgabe
Nr. 2 abgeschlossen ist und in demselben das
Gefecht und die Verfolgung besprochen wird.

Wir konnen die Anschaffung und das grind-
liche Studium dieser Arbeit nicht nur unsern
Kameraden der Artillerie, sondern auch den



	Einige Ansichten über Ausmärsche

